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Zer Wohlſeeligen

ungfer Beckerin
Hinterlaſſenen

geehrteſten Eltern
und

Fungfer Gchweſter
Wie auch

er geſammten
Veckeriſchen un Marlitziſchen

FGreundſchafft
ubergiebt auf Begehren dieſen geringen Leich:dermon mit

wnochmahls wiederholten Gluckwunſch daß ſie ietzt
eine ſoliebe Keſp. Tochter Schweſter und Anverwand
te im Himmel haben und nebſt hertzlichen Wunſch
daß GOttihre Hertzenuber dieſen Verluſt (wenner
anders ein Verluſt zu nennen iſt) je mehr und mehr
krafftiglich troſten woller.  e
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52

Ohãt veun abermal eine allccnebſte JEſus
Braut dieſe arge Welt geſeegnet? So muſ
ſen wir wiederum ein herrliches Kleinod die
ſer Stadtj eine Zierde der Jungfrauen ein
vortreffliches Muſter der ungefarbten From
migkeit und Tugend ja die Freude und

Wonne diefes Hauſes der Verweſung ubergeben? Sollen
denn dieſe werthen Eltern Jhre liebſte Jungfer Tochter von
welcher Sie niemals als in Jhrem Todte betrubt worden
mit tauſend Thranen ietzo zu Jhrer Grufft begleiten? Ach
freyjich ja alſo hat es der Gottlichen unerforſchlichen Weiß

A Hhheit



Gev. XLV
26. 27.

huit gefallen daß wir ierrund eine fromme Junafer in Jhre
bektantzten Sarat einaeſchlvſen vor ins fenet in luelthkr hor

hin alle ſo Gottſtengkeik und Tuggeno hochachken jhrt Luff
und Freude geſehenhaben/ nethlich die ohl-Edie und
warhantig Sugenobelsbte ungfer Satharina Re—Eö

G Jih Kr icht Wedlkerbt
d Bgina etkerin Tit. Hertn eorKotnigl Pteußl wohlperordutten S et ornmeiſters im Tha
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wie auch vornechinen diat neinijs und Pfatiners allhier he a
lich geliedteſte jungftt Jun gfer Tochtet. Es ibar dieſe wertheſtt
und tiebſle Jungfer ſo wohr am Leibe als der Seelt dernineü
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findenwurde ohne ſich dadurch einiger Schmeicheichelet gke

von Jhrem Schopffer ausgerieret daß gürch eintweltlicher
Redner wie ich gewiß verſichert bint an Jhr genüg zi övkii

dachtig zu machen. Alteingleichwte meints Thitns ucht if/
mich an die gemeinen Regelu der Wohlredenheit zu binden:
alſo werde ich alles was etwa die Welt an der ſeeligſten

Jungfer Weckerin hatte hochachten konnen mit Stillſchwei
gen ubergehen nnd nur dasjenige anfuhren was denen faſt
uir Thranen zerflieſſenden Eltern zu einem kraftigen Troſte ſo
vielen mitleidenden Hertzen zur Beruhigung und dieſer gantzen

werthen Verſammlung zur warhafftigen Erbauung gereichen
kan. Was ſolte aber zu Erhaltung dieſes unſers Zwecks
dienlicher ſeyn als wenn ich erweiſe daß dieſe Thranen und

Schmertzens-Tochter als eine liebe Braut Jhres Heylandes
mit dem unſchatzbaren Schmuck Jhres Seelen-Brautigams
bekleidet geweſen und nunmehro indeſſen Armen mit unaus
ſprechlicher Himmliſcher Wolluſt gefattiget werde. Dieſes iſt der

Fungter Weckerin ſchonſter und herrlichſter Nachruhm,
Veſes iſt Jht beſtes Andencken dieſes iſt Jhre unverwelckliche
Erone die auch nach den Todte beſtandig grünen wird. Ja
ich habe auch Urſach zu hoffen daß ſolches der Hochbetrub—
ken Eltern beſtandigſter Troft ſehn werde. Denn wurd Ja

tobs Weiſt lebendig; als ihme die unvermuthete und er
fetuliche Poſt gebracht wurde: Foſeph lebet noch und iſt

ein ggerr imgantzen Egyptenlande: wie vielmehr Tro
ſtes werden nicht die iezt Leidtragende daraus ſchopffen
ronnen wenn ſie die erwünſchte DSottſchafft horen daß Jhre
liebſte Tochter noch lebe und mit JEſu in ewiger Liebe ver—

bunden ſey?
Jn



Jn dem vierdten Capitel des Hohenlieds mahlet der
Himmliſche Brautigam ſeine auserwehlte Braut mit denen
allerſchonſten Farben ab und beſchreibt dieſelbe nicht nur u—

berhaupt als einen Ausbund aller Schonheiten wenner von

ihr rühmet: Siehe meine Freundin du biſt ſchon ſie—
he ſchon biſt du und abermal: Zu biſt allerdinge
ſchon meine Freundin und iſt kein Nlecken an dir:
ſondern er erweitert auch dieſe geiſtliche Lob-Rede mit den
anmuthigſten Worten und ſtreichet die unvergleichliche

V. I.

V. J.

V. J. VsGeſtalt ihrer vornehmſten Glieder mit ſo auserleſenen ads.
Gleichniſſen heraus daß wir billig mit Auguſtino ſa—
gen mogen: Hoc canticum ſpiritualiss quædam ſan-

que

ctarum eſt voluptas mentium in coniugio illius Regis Auguſt. ar
reginæciuitatis, quod eſt Chriſtus eccleſia: ſed hæc volu-cæ. Dei

ptas allegoricis tegminibus involutaeſt, vt deſideretur arden- 3 n.
tius, nudeturque iucundius. Vieſes Hohelied iſt eine
geiftliche Wolluſt heiliger Seelen welche aus der
geiſtlichen Vermahlung Vhriſti und ſeiner Wirche
empfundenwird. Allein GOtt hat dieſe Wolluſt
uns unter angenehmen Bildern nicht anders als in

verdeckten ſchalen vortragen laſſen damit unſere
Begierde nach derſelben deſtomehr entzundet und
unſer Kachdencken mit deſto groſſern Vergnugen be

lohnet werde. Jnſonderheit aber iſt vor andern merck—
wurdig der ſchone Lobſpruch welcher im eilften Vers dieſes

Capitels zu finden iſt und alſo lautet: Zeine Dippen mel ant. Va
ne Braut ſind wie trieffender Honigſeim Honig und
Milch iſt unter deiner Zungen und deiner Sleider
Wernch iſt wie der Geruch Libanon. Weil wir nun in
dieſen Worten ein rechtes Portrait der ſeeligſten Fungfer
Veckerin finden ſo wollen wir nach Anleitung derſeben be
trachten

iie ſuſſen Wippen und wohlriechenden
FMleider der Braut IEſu.



Von den Wippen ſeiner auser wehlten Braut ruhinet der
Himmliſche Brautigam in ietzt angefuhrten Worten: Jeeine
Lippen meine Brant ſind wie trieffender Honigſeim
gWonig und Milch iſt unter deiner Zungen. Wer in
dieſen Worten rede und wer diejenige Braut ſey welcher ſol—
ches Lob beygeleget wird ſolches kan niemanden in dieſer Ver

ſammilung unbekannt ſeyn dannenhero es auch nicht vonno
then feyn wird uns bey ſolcher Frage auffzuhalten. Zwar

hates in der Kirche nicht an ſolchen Jrrtgeiſtern gefehlet wel—
che das Hohelied Salomonis vor ein fleiſchliches Liebes-Ge
dicht gehalten und ſich nicht entblodet dieſes geiſtreiche Buch
vor ein verliebtes Geſprach zwiſchen Salomon und ſeiner ver—
lobten Braut der Koniglichen Prinzeßin in Egypten auszu—
geben; a) Und eben dieſe wurde folglich auch die Braut ſeyn die
in denen angefuhrten Worten ſo hoch geruhmet wird wenn
anders dieſe gottloſe Meinung Grund hatte. Allein es ſeh
fernd von uns ein ſolches auch nur zu gedencken. Einmahl
wiſſen wir daß dieſes Hohelied allezeitin dem Canone der hei
Agen Schrifft geſtanden und ſchon von der Jſraelitiſchen Kir
che vor ein heiliges und von GOtt eingegebenes Buch gehalten
worden; b) Da nun der Apoſtel Paulus ſolchen Canonem
der Jſraelitiſchen Kirche ausdrucklich beſtatiget wenn er den.

JudendaszZeugniß giebet daß ihnen vertrauet ſey ta ν ν,
was WOdtt geredet hat Kom li, 2 wgie konnen ſich doch
Menſchen dermaſſen vergehen daß ſie dieſes Hohelied vor ein
irrdiſches fleiſchliches LiebesGedichte halten? zum andern er
hellet aus dem Jnnhalt ſelbſten/ daß die Braut welche in die—

ſem

a) Hanc ſententiam ſatis vofunam hæreticis quibusdam antiquis tribuunt Phi-
e laſtrius cap. CXXXI. Theodorit ræf. in Comment. ſuper Canticum. Eundem

4 a  cCc LhlIterrorem erravit Theodorus Mopſveſtenus qdamnatust eom oncite on-
ftantinop. Cöllat. IV. Denique Anabapteſta vi aliis viſuin eſt. Seh. Caſtalio

 .A Glr Sonent. Bihliotli. S. l. v. h.&. P. GL 5.
nAnc oανq ννHh) Jolſeph coutra apionemp. ipo. libris duobus viginti biblicis accenſetei-

æ νν auinuue libros Moſis numerat tredecim
zam Ganticorum Canuti ar, Ê  J,2ν‘“—.v.Pproplietarum quatudr, qui continent vss ug ror dedr aq rols

 rrir hrrange nræceota. Auatuor enint

aœcœræœæurum ac  Ê  oν3vchir Rabba secz.l.ebi Cabtieum canticotuntrocatur Tu  Anctum

ſauctorum.



ſem Buch geruhmet wird die an Salomonem verheurathete
Tochter Pharaonis nicht ſeyn konne. Denn wie konte eines

ſo groſſen Konigs Tochter von ſich ſagen: Es funden mich
die Huter die in der gtadt umgehen die ſchlugen

mich wund die Huter auf der Mauer nahmen mir?tn.
meinen Schleyer? Wie kan man mit ihrem Koniglichen

Stande zuſammen reimen was von ihr hin und wieder im gan

tzen Buch gedacht wird nemlich daß ſie zur Nuterin der
Weinberge geſetzt ſey daß ſie hinausgehen ſolle auf Cant.hes.
die Jußſtapffen der Schaafe und ihre Bocke wei
hen bey den Hirten-Hauſern? u. ſ. f.a) Welches alles von
einerKoniglichen Prinzeßinund Gemahlin Salomonis ja nicht

kan verſtanden werden. Dannenhero ſind wir in Gottlicher
Gewißheit verſichert daß das Hohelied nichts anders ſey als
ein geheimnis-volles Geſprach zwiichen Chriſto und der Kir—

che. Dieſe iſt die reine Jungfrau /welche Chriſto durch
die Predigt des Evangelii zugefuhret wird 2. Cor. Xl, 2. Dieſe
iſt die auserwehlte Braut/ mit welcher ſich der HErr in E

wigkeit verlobet und in Verechtigkeit Wericht,
VBnade und Barmhertzigkeit vertrauet hat. Hoſ. Lio.

Dieſe iſt die wohlgeſchmuckte Braut welche gantz herrlich

iſt inwendig, an deren gchone der Koonig ſei—
ne Luſt hat die zu ſeiner Rechten ſtehet in eitel koſtli—
chen Gold. pſ. XLV, ro. ſeq. von welchem Pſalm Dabvids
der inder Überſchrifft ein BrautLirdund im . Vers tin fei
nes Lied genennet wird/ wir mit Warheit ſagen konnen daß
er mit dem Hohenlied von einerley geiſtlicher Liebe zwiſchen
Chriſto und ſeiner Gemeine handele:. b) Gleichwie aber alle
Glaubige zu dieſer Gemeine Chriſti gehoren; alſo iſt auch ein
jedes Kind GOttes berechtiget der im Hohenlied befindlichen
Lobſpruche der geiſtlichen Braut ſich ins beſondere anzuneh
men. Und demnach konnen wir mit den alten Kirchen-Leh

B rerna) Yae B. Io. Gerhardi Poftill. Salom. Proleg. tup.i
b) Praclare hoc offendit laudatus Gerhard. l. c. toto c. J. Bex antiquis Theodeo-

rit. inprafat. Comment. ſuper canticum.



rern a) ohne Anſtoß verſichern daß der HErr Chriſtus in die
fem geiſtlichen Liebes-Geſprach mit ieder glaubigen und mit
ihm vereinigten Seele zu thun habe und folglich auch jede
derſelben vor eine geliebte und auserwehlte Braut ihres Hey

landes zu halten ſeh.

Was ſagt nun der HErr von den Lippen dieſer ſeiner
Braut? Deine Lippen meine Braut ſind wie trieffen
der Honigſeim Honig und Milch iſt unter deiner

anras Zungen. O ſuſſe Worte! Was iſt ſuſſer denn Honig?
fragen dort die Gaſte Simſons. Und ſiehe dieſem Honig ver
gleicht der himmliſche Brautigam die Lippen ſeiner Braut:
Weine Lippen/ meine Braut ſind wie trieffender Ho
nigſeim Fonigift unter deiner Zungen. Es war das
Honigſeim nnd Honig die allerſuſſeſte Speiſe im Judiſchen Lan
de als welches auch wegen des groſſen Uberfluſſes am Honig
genennet wird das Land da Milch und Honig innen
fleußt. Salomo ſelbſt preiſet deswegen die Sußigkeit des
Honigs wenn er Prov. XXIV, tz. ſaget: gß mein gohn

Wonig dennes iſt gut und gonigſeim iſt ſuß in dei
nem alſe. Dannenhero bedienet ſich nun der Heil. Geiſt
dieſes Gleichniſſes ſo offt er in der H. Schrifft die groſte Lieb—
Uchkeit und Anmuthigkeit einer Sache ausdrucken will. Al—
ſo wird der anmuthige Geſchmack des Manna geruhmet
als der Seſchmackdes gnonigs Exod. XV, zr. Jnglei—

chen von den Rechten des HErrn ſaget David: daßſie ſuſ
ſer ſeyn denn Honig und honigſeim. Cxlx,n. xtx,

ioz. Welche RedensArt auch Syrach brauchet von der himm

uiſchen Weißheit die er alſo redend einfuhret. Meine Pre—
digt iſt ſuſſer denn gonig und meine Gabe ſuſſer
denn gonigſeim. syr. XXIV. eg. Wenn denn nunderBraut

Chriſti dieſes Lob beygeleget wird daß ihre Lippen ein trief—
fender Honigſeim ſeyn io wird damit angezeiget ihre ſuſſe
leebliche und holdfeelige Rede oder ihre geiſtliche Beredſam

feit
c)biſil. lomil. XII.in Proverb. Gregor. Nyſſen in prafut. commenm. naper canti-

cuſm Theodorit. l. c. Bernhard. ſerim. Lin Cant.



keit die aus ihren Honigſuſſen Lippen ausgehet. Und dieſes
ſehen wir gantz deutlich aus andern Stellen dieſes Hohenlieds

darinnen dieſe liebliche und holdſeelige Rede zum offtern ge—
ruhmet wird. Alſo heiſſet es Cant. Ih I4. Saß mich ho
ren deine gtimme denn deine gtimme iſt ſuſſe.
Jngleichen in dem kurtz vorhergehenden dritten Vers Deine Cant. v,

Lippen ſind wie eine roſinfarbene Schnur und deine
Rede lieblich.

Und eben dahin gehet nunſauch das andere Gleichniß deſ
ſen ſich der himmliſche Salomo bedienet die geiſtliche Bered—
ſamkeit ſeiner Braut auszudrucken. Denn er ſetzet hinzu:

Milch iſt unter deiner Dungen. Die Mihh beluſtigetnicht nur den Geſchmack mit ihrer Sußigkeit wndern ver
gnuget auch die Augen mit ihrer, weiſſen Farbe.! Daher ge—

ſchiehetes daß die heilige Schrifft der Milch hin und wieder
gedencket wenn ſie eine Sache als lieblich rein und lauter be

ſchreiben will. So heiſt es von Meßia daß ſeine Zahne
weiſſer ſeyn denn Milch Cen. XLIX. i2. Jngleichen von den

Nazaraern oder Verlobten GOttes: Vaß ſie reiner ge
weſen als Schnee und klarer denn Klilch. Thren. IV,7.
Ja eben dieſe Braut von welcher Chriſtus allhier ruhmet
daß Honig und Milch unter ihrer Zunge ſey die ſaget im fol
genden Capitel von ihrem Freund und Brautigam ſeine Au

gen ſind wie Dauben-Augen an den Waſſerbachen
mit Milch gewaſchen und ſtehen in der Zulle. Cant.
V, i2. Gleichwie nün durch alle dieſe RedensArten die groſte
Reinigkeit und Lauterkeit ausgedrucket wird: alſo will denn
auch unſer Heyland wenn er der Milch unter der Zunge ſeiner
auserwehlten Braut gedencket/ damit anzeigen daß ihre Re
de nicht nur lieblich und holdſeelig ſondern auch rein und lau
ter ſey. J

Und ſo verhalt ſichs auch in der That. Eine mit JE
ſu vertrauete Seele iſt die vortrefflichſteſßednerin. Jhre Lip
pen ſind ein trieffender Honigſeim ihre Rede eine lautere
Milch dadurch Seele und Geiſt erqvicket wird. Man hat
wohl ehe ein immerwahrendes Stillſchweigen vor ein Zeichen

B 2 einer
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einer beſondern Heiligkeit halten wollen. Sozomenus a) er
Dzehlet von einer gewiſſen Einode mit Nahmen Cellia, daß dar
innen hin und her viele Munchs-Cellen anzutreffen geweſen ſo

von ſolchen Leuten bewohnet worden welche niemals weder
unter ſich noch mit Fremden ein einiges Wort geſprochen. So

iſt auch noch iezzo von den Cartheuſernim Pabſtthum bekant
daß ſie in ſteten Stillſchweigen ein beſonders Lob der Heilig—
keit ſuchen Nuniſt es zwar an dem daß auch eine heilige

u

Stille zu ihrer Zeit ein geſeegnetes Mittel der Andacht und
Erbauung ſeyn konne: Daher auch David dieſe andach—
tige Stille des Geiſtes ruhmet wenn er ſaget; GOtt man
lobet dich in der Stille zuion PCXLV,Allein gleichwie
ſchweigen ſeine Zeit hat alſo hat auch reden ſeine Jeit.
Eccl. IIl,7.Wie konte der himmliſche Brautigam von ſeiner aus

erwehlten Braut ruhmen daß ihre Stimme lieblich und ih
re Lippeneintrieffender. Honigſeim ſeyn wenn ſie ſich nach
den Regeln der itzterwehnten eingebildeten Heiligen zu einem im
merwahrenden Stillſchweigen verbunden hatte? O nein das ſeh
ferne. Gleich wie die Lippen der gantzen Kirche ein trieffender
Honigſeim ſind wenn ſte das Wort des HErrn prediget: al
ſo findet ſich ſolche geiſtliche Beredſamkeit auch bey den Glau
bigen. Jhre Lippen ſind ein triefender Honigſeim wenn ſie

mit GOtt reden. Denn nimmermehr kandas Honig unferm

Munde ſo ſuß und angenehm ſeyn als das Gebeth einerglaubigen und Gottgeheiligten Seele dem himmliſchen Brau—

tigam iſt. Wenn dieſe ſeine geliebte Braut mit ihren Lip—
pen VO.2 preiſet pr. Lxui, 4. Wenn ſich ihre Lippen
aufthun und ihr Mund redet inder Roth. pc Ixvt,
14. Wenn ihre Vippen uud ihre Seele die er erloſet
Hat  frolich ſind und ihm lobſingen Pſ. LXXl, 23. ſo iſt
dieſes ihrem Brautigam eine ſo ſuſſe und anmuthige Stim
me daß dadurch ſein in Liebe brennendes Hertz ihm ſelbſt gleich
ſam entriſſen wird. Jhre Lippen ſind ein triefender Honig
ſeim wenn ſie von GOtt redet. Dennwas kan ſie von GOtt

an
a) Sozoũi. VI. H. E. ap. n. Paris de Pattalorynchitis narrat Armuſtiri. æe hareſ.

cap. LXIII. Quin G inter Anabgptiſtas ſfingularem fuiſſe ſectam ſilentiariorum
ſeu fratrum tacentium,refert Wigand. de anabapt. p. 16.



anders redenals GOttes Wort Dieſes aber iſt ſuſer denn
Honig und Honigſeim. eſ. xIX, u. Bald verkundiget
eine ſolche m JEeſum verliebte Seele die Tugend des der rett.n.
fie beruffen hat von der Finſterniß zu einem wun
derbahren Licht. Bald gehet ihr Mund uber von der Ful
le der Liebe GOttes die durch den Heiligen Veiſt in ihr kom. V. j.
Hertz ausgegoſſen iſt. Bald erweckt und ermuntert ſie
andere zur wahren Liebe GOttes und ihres Brautigams
Bald zeuget ſie wieder die Thorheiten und Eitelkeiten der dem
Satan nachhurenden Weit. Bald troſtet ſie ihren Nachſten
in mancherlen Trubſat mit dem Troſt damit ſie von Cor. La
VoOttt getroſtetworden. Jn Summa alle ihre Reden
find lieblich und mit Wultz gewurtzet Col. Iv, 6. und
es Rehet aus ihrem Munde nichts anders als was GOttge
fallen und ihren Nachſten beſſern kan. Solten nun nicht ihre
Lippen einem trieffenden Honigſeim zu vergleichen ſeyn?

Dieſe geiſtliche Beredſamkeit aber der Braut JEſu
kommt nicht von Fleiſch und Bluth wie etwan unter dem
Heydniſchen Frauenzimmer Alpaſia, Hypatia und andere mehr
durch ihr gutes Naturell und treuen Unterricht in der Bered
ſamkeit dermaſſen zugenommen daß ſie mit wunderbahrer
Scharffſinnigkeit und Geſchicklichkeit von den vornehmſten
Stucken der Welt-Weißheit reden konnen: a) ſondern es iſt ihre
Honigſuſſe Rede einedrucht detß Geiſteswelcher ihr von ihremn
bim̃l. Brautigam zum Mahlſchatz undgfande des Srbes
geſchencket iſt. Cor. 2V, 5. Eph. Lra. Denn gleichwie
bieſer Geiſt felbſt beredt iſt: vap. Vlnruiſs offnet er anch

der Gtummen Miumd und inachet der Un
mundigen Sungen beredt vaß. X 2o. Und ſolches ſcheinet
der Heil. Geiſt in unſern vorhabenden Text-Worten nicht un
drütlich auszudrucken wenn er die beredten Lippen ſeiner gelieb
ten Braut dem Honig vergleichet. Denn das Honig iſt wohl
recht eine himmliſche Gabe davor es auch ſchon die Heydni
ſchen Naturkundiger erkannt haben. Wenn, des Fruhlings

C  uüUNMmind
Via. Menag. Hiſt. mulierum philoſophurum p. ææ. ayu alibi pagſim.



und Sommers ein fuſſer Thau vom Himinel auf die Blumen
und Krauter fallt; ſo ſaugen ſodann die Bienen dieſenſuſſen
Safft inſich erfullen mit demſelben ihre Haußlein und Vor
rathsKammern und uberlaſſen endlich den Menſchen denU
berfluß ſolcher geſammleten Speiſe zuihrem Gebrauch. Dan
nenhero nennet Plinius a) das Honig ſudorem cœliac ſiderum

quamdam ſaliuam, ſive purgantis ſe aeris ſuccum, linen
Schweiß des Kimmels  einen Thau der Sterne ei
nen Safft der ſich reinigenden Lufft. Wenndem—
nach die Lippender Braut JEſuein trieffender Honigſeimge
nennet werden ſo flieſſet daraus auch dieſes daßihre geiſtliche
Beredſamkeit eine himmliſche Gabedes H. Geiſtes ſeh. Denn
niemand kan JEſum Chriſtum einen HErrn heiſſen vielweni
ger ſeine Liebe und Wohlthaten mit einer geiſtlichen Wohlre
denheit verkundigen ohne durch den Heiligen Geiſt.i. Cor. All, V

und inſonderheit des in die Eitelkeit verliebten weiblichen Ge
3. Man erwage nur die Beredſamkeit weltgeſinneter Hertzen

ſchlechts; ſo wird man aus der Erfahrung ſelbſt von dieſer
Warheit vollig uberzeuget werden. Dannwir werden finden daß
dergleichenLeute mehr vonihrer ſundlichen converſation reden
als von der Nachfolge JEſu/ mehr von den Romainen als
von GOttes Wort mehr von ihrer Hoffarth und uppigen
divertiſſements als von den Wohlthaten die Chriſtus an ih
rer Seele erwieſen hat. Woher kommt doch dieſes fau
le Geſchwatz in welchem die Kinder dieſer Welt ſo gar beredt
ſind? Ohnſtreitig ajdem Weltgeiſt durch welchen ſie ſich

?a r. na ſtitearor Ralle

Toliiiliitiruib fttidie Ehriſten nicht geziemen. Eph. V, 4. Sithe ſo muß
a— v

denn auch die heilige Beredſamkeit der Braut Chriſti eine
Frucht des H. Geiſtes ſeynt. Alsdennwird ihr Mundein trie—
tender Honigſeim wenn ihr Hertz zuvor mit dieſer himmliſchen
Gabe erfullet iſ. Wes das Hertz volliſt deſſen gehet alsdann
der Mund uber. Von Jſrael heiſt es ſehr bedencklich

J
Deuit.

a) Plin. ib. XI, Hiſt. Nat. cap. XIl. Conf. Ariſtot. Hilt Animal. lib. V. ax. XXII.



Deut. XXXxll,ʒ. VOtt habe ihn laſſen Honig ſaugen
aus den Relſen welches eine ſchone Beſchteibung iſt der
Fruchtbarkeit des Landes Canaan und will Moſes damit an
zeigen daß GOtt dieſem Volcke ſeine Verheiſſung erfullet und

es in ein Land eingefuhret darinnen Milch und Honig
flieſſet. Allein wir mogen wohl ſagen daß auch die Braut
Chriſti das Honig von welchem ihre Lippen trieffen aus dem

Felſen ſauge. Der geiſtliche Felſen aber iſt Ehriſtus.
1. Cor. X, 4. und von deſſen Geiſt kommt dieſe heilige Wolre—
denheit welche der himmliſche Brautigam an ihr ſo hoch er—

hebet.
Nebſt dieſen Honigſuſſen Lippen ruhmet der himmliſche

Salomon auch die wohlriechenden Kleider dieſer ſeiner
auserwehlten Braut mit dieſen Worten: Deiner Wleider

Grruch iſt wie der Beruch Libanon. Es iſt leicht zu
erachten daß allhier nicht geredet werde von irrdiſchen und
verweßlichen Kleidern in welchen man etwa der Welt einiger
maſſen gefallig werden kan ſondern von dem inwendigen See
lenSchmuck. Dieſer aber iſt nicht unſere eigene Werck-Ge
rechtigkeit wie die Papiſten uber dieſen Ortgemeiniglich glos-

ſiren. (Dennwie ſolten dieſe Sppihneweben zu Kleidern
und dieſesEzewurcke zur Decke taugen? Eſ. L, b)ſondern
Chriſtus ſelbſt mit ſeiner vollkkommenenGerechtigkeit welche der
Glaube ergreift und als den ſchonſten Schmuck vor GOttes
Gerichte bringet. Dieſes unſchatzbare Kleid derBraut Chri
ſti ruhmete ſchon David in ſeinem ſchonen Brautlied nemlich

pſ. XLV, 10. woſelbſt es heiſſet: Fen deinem echmudh
du! himmliſcher Brautigam rin deinem gchmutk. ge
hen der Konige Sochter die Braut ſtehet zu deiner
Rechten in eitel koſtlichen Golde. Und abermal:
Des 8donigs Tochter iſt gantz herrlich inwendig ſie
iſt mit guldenen Stucken gekleidet v.g. Nichtweniger
gedencket dieſes geiſtlichen Schmucks der Prophet Jeſaias in

dem er die Braut Chriſti alſo redend einfuhret: Jch freue
mich im gg Errn und meine Seele iſt frolich in mei

KC 2 nem
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Schmndtk gezieret und wie eine Braut in ihrem Ge
ſchmeide berdet. Eſ. LXh io. Am allerdeutlichſten aber er—
klaret uns dieſe Kleider der heilige Apoſtel Paulus wenn er

 4 α.

v»Cor va ier Sunde wuſte fur uns zur kgunde gematht auf
daß wir wurden in ihm die Gereghtigkeit die fur

 ÊÊ 2—

Jriitqeeit uiiateBeſiz des unigenaheten Rocks Chriſti/ und halt man es im
Pabitthum vor ein groſſes Gluck denſelben zu ſehen: a) allein
eine alaubige Seele iſt ein weit groſſeres Heiligthum weil ſie
uit Chriſto ſelbſt bekleidet iſt. Wenn wir allen Pracht den die

cr

utilis tunicæ putatittæ oſtenſio facta gſt anno iys.
J

24 6

n o n;nis pea uitanto quidem ſtrevitu, ut huic hiſoriæ ſingularem tractatum de tunica Chri-

iinconlutili cpeneret B. Io. Ge. Dorſcheus.
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Welt auch mit der Kleidung zu treiben pfleget beyſammen ſez
hen ſolten: ſo wurde derſelbe gegen dieſen unſchatzbaren
Schmuck wie nichts zu achten ſenn. Salomon war zwar in
ſeiner Herrlichkeit vortrefllich bekleidet; aber da ihn nach Chri
ſti Zeugnis auch eine bunde Lilie auf dem Felde mit ihrer Pracht Mett. vl.
beſchamet wie ſolte doch ſolcher Konigl. Staat mit dem Braut-
Kleide einer mit JEſu verbundenen Seele auch nur zu verglei
chen ſeyn? Hier iſt mehrdenn Salomo nemlich Chriſtus mit pue.xi..
ſeiner vollkommenen Gerechtigkeit und Unſchuld. Von dem
Hohenprieſter Simondem Sohn Onia ruhmet der weiſe Mann
Syrach ebenfalls daß er in ſeinem Prieſterlichen Schmuck

vortrefflich gepranget: Wenn er aus dem Furhang her
vor gieng ſo leuchtet er wie der Morgenſtern durch die
Wolcken wie der volle Mond wie die Gonne ſchemt
auf dem Vempel des Hochſten wie der Regenbogen
mit ſeinen ſchonen Jarben wie eine ſchone Woſe im
Wentzen wie die Wilien im Waſſer wie der Weyrauch—
Waum im Lentzen wie ein angezundeter Weyrauch
im Rauchfaß c. Syr. l, 6. ſequ. Aber auch dieſe Pracht
iſt nichts gegen die Kleider der Braut Chriſti. Denn dieſe iſt
das Weib mit der Sonnen bekleidet Apoc. XIl,i.nemlich mit
der Sonne der Gerechtigkeit Chriſto JEſu. Diiſer iſt ihr
Kleid ihr Gewand und Schmuck ihr unvergleichlicher Zie—
rath darinnen ſie auch vor GOtt beſtehenkan.

Dannenhero wird in unſern vorhabenden Text-Worten
von dieſen Kleidern der Braut Chriſti ſerner geruhmet/
daß ihr Geruch ſey wie der. Beruch von Vibanon.
Einige gelehrte Ausleger ſtehen inden Gedancken daß in dieſen
Wortengeſehen werde aufden Weyrauch welcher ihrer Mey
nung nach auf dem Berge Libanon hauffig gewachſen und bey
den Juden zu Beraucherung der Kleider gebrauchet worden. a)
Nun iſt es zwar an dem daß die Morgenlandiſchen Volcker ihre
Kleider mit koſtlichen Specereien parfumiret und berauchert ha
ben; b)daß aber der Berg Libanon Weyrauch hervor gebracht
und alſo Salomon in dieſen Worten darauf ſein Abſehen ge—

richtet wie einige davor gehalten ſolches iſt eine ungegrunde—

D— teDIta ipſa Gerhardus in poſtilla Salom. p.iis.
b) Dilherr. annot. aad Cantic. Cant. hal.
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te Muthmaſſung welche von andern zur Gnuge wiederleget
worden. a) Dannenhero haben wir vielmehr zu bemercken daß
nicht nur der BergLibanonſelbſt eines der fruchtbarſten Geburge
geweſen welcher mit den ſchonſten Cedern prangete und einen
reichen Uberfluß von koſtlichen Gewurtzen und Krautern her—
vorbrachte ſondern anch die Ebene zwiſchen den Libanon und
Antilibanon vor die ſchonſte und anmuthigſte Gegend in der
Welt gehaltenworden. Dannenhero nicht nur die Heydniſchen
Seribenten b) dieſe Ebene ardur ein Waradieß nennen ſon
dern auch die V. Schrifft wenn ſie etwas truchtbares und an
genehmes beſchreiben will zum offtern des Berges Libanon ge
dencket. Uud alſo lieget in dieſen Worten ein ſchones Gleich
niß und will der H. Geiſt zu erkennen geben daß der Geruch
von den Kleidern der Braut Chriſti ſo lieblich und angenehm
ſey als ein luſtiges Genlde welches mit tauſenderley wohlrie
chenden Blumen und Krautern pranget und einen ſchonen
Geruch noch von weiten von ſich giebet. Nun iſt leicht zu er
achten auch bereits obenerinnert worden daß dieſes alles
nicht von demauſerlichen Kleider-Pracht zu verſteh en ſey jon
dern von den Kleidern des Heils und dem Rock der Gerechtig
keit in welchem der himmliſche Brautigam ſeine geliebte Braut
einkleidet. Und folglich iſt auch der Geruch dieſer Kleider nichts
anders als das gnadige Wohlgefallen welches GOtt an die
ſen Kleidern der Braut Chriſti hat. Wirwerden nicht irren
wenn wir ſagen daß der H. Geiſt in dieſen Worten zuruck ſe
he in das erſte Buch Moſe) woſelbſt wir leſen daß Jatob als
er den Seegen von Jſaac erlangen wolte auſ einrathen ſeiner

Mutter die koſtlichen Kleider ſeines älteſten Bruders Efau
11

angezogen welches nach der wohlgegrundeten Muthmaſſung
einiger Gelehrten nichts anders gepeſen als die Prieſterlichen
Kleider welche Eſau als ein Prieſter nach den Recht der erſten
Geburt bey Verrichtung des Gottesdienſtes anzulegen pflegte.
c) Als er nun in dieſen fremden Kleidern zu ſeinem Vater Jſaar

27.

Senaxvn nahete undihn kuſete: Da roch Jſaac den Gerugh ſei—
ner

2) Libanum feracem thuris multi contendunt, quos allegat Salmaſ. ad Solim, P.

iocb. ſed inanem lune eſſe cotecturam, quiæ ſola. ſimilitudiue vocum pogth
LelonaAiſavoc Abuuuſoc, quæ thus ſignificaut, nititur, praclare qſtendit Sam.

Bochart. Lit, II. Phaleg. c. i8 pe iis
b) Strabolib. XVI. conf. Spanh. Geegr. S. 7. Tom. l. p.
cvide Guil. Caue. Antiquit. hpuſt. paj.



ner Fbleider undſeegnete ihn und ſprach: Ber Geruch
meines gohnes iſt wie der Geruchdes Feldes das der
geErr geſeegnet hat. Siehe in dieſem Bilde finden wir
das Geheimniß von den wohlriechenden Kleidern der Braut.
Chriſti. Will eine Seele von dem himmliſchen Vater den Seegen
erlangen welchen ſie nach eigenen Verdienſt nicht fordern kan ſo
mußſie ihre Sunden-Bloße mit dem ſchonen Kleide der Ge
rechtigkeit ihres erſtgebohrnen Bruders und Hohenprieſters
Chriſti JEſu bedecken. Wenn ſie nnn alſo bekleidet im lauben
zu GOtt nahet ſo riechet der HErr,den koſtlichen Geruch die
ſer Kleider des Heils und um dieſes lieblichen und angeneh
men Geruchs willen laſſet er derſelben den Seegen nemlich
Vergebung der Sunden Gerechtigkeit Leben und Seeligkeit
wiederfahren. Und nunmehro verſtehen wir denn warum von

der Braut Chriſtigeruhmetwerde daß der Veruch ihrer
Sdleider ſey wie der Geruch Libanon. Dennweil ſiemit
der Gerechtigkeit ihres erſtgebohrnen Bruders ihres Brauti
gams und Hohenprieſters bekleidet iſt der ſich ſelbſt fur pn. v.

uns dargegeben hat zur Wabe und Opfer VOttzui
uem ſuſſen Veruch: ſo iſt der Geruch dieſer Kleider dem
himmliſchen Vater ſo angenehm daß ſie auch den Seegen dar
innen erlanget und vor eine gerechte heilige und unbeflegkte
Braut ihres Heylandes erklaret wird.

Doch iſt dieſer Geruch nicht nur zu verſtehen von der zuge
ee

rechneten Gerechtigkeit. JEſu Chriſti ſondern auch von einem
heiligen Leben in welchen eint glaubige Seele nachdem ſie durch
Chriſtum gerecht worden dieſem inyem Heylande nachfolget.
Wenn man ein wohlriechendes Kleid anlegete fo konte es nicht
fehlen dan nicht auch der Le den güten Geruch anſich ziehen
ſolte, Alſo bo die Gerechtigkeit JEſu Chriſti durch den Glauben
warhafftig ergriffen wird/ ünd der himmliſche Vater eine ſolche
mit der Gerechtigkeit ſeines Sohns geſchmuckte Setle in An
ſehen dieſer ihrer wohlriechenden Kleider iu ſeinen Gericht ge
recht geſprochen hat: da fangt ſie denn auch an Chriſtum
durch die Nachfolge ſeines heiligen Lebens und Exempels anzu
ziehen und ihre Gerechtigkeit durch gute Wercke an den Tag
zu legen und darinnen nimmtt ſie taglich zu biß ſie endlich in je

nem Leben zur Vollkommenheit gelange. Und dieſes iſt ſo
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dann ein ſchoner und GOttwohlgefalliger Geruch weil nicht nur
der himmliſche Vater an ſolchen in ſich unvollkommenen Wercken

um Chriſti willen eiu hertzliches Wohlgefallen hat ſondern auch
der Nachſte dadurch erbauet geſtarcket und erquicket wird. Al
ſo heiſſet es von Jſrael (nemlich von dem rechten Jſrael GOt

eu. VIæ tes welcher nach der Regel einer neuen Creatur einher gehet)

daß ſeine Zweige ſich ausbreiten daß er ſey ſo ſchone
als ein elbaum und ſolle guten Geruch von ſich ge—

ben wie Wibanon. Hoſ. XIV, 7. Jngleichen vergleichet
Paulus die Mildigkeit und Gutthatigkeit und alſo die guten
Wercke der Philipper einem lieblichen Geruch da er ſaget:

Soh bin erfullet da ich empfieng durch Spaphrodi—
tum daß von euch kam ein ſuſſer Geruch  ein ange
nehm Bpffer GOttgefallig Phil. V, i8. Ja ineben die—
ſem Capitel des Hohenlieds und zwar in den aleich nachfol—
genden Worten werdendie guten Wercke der Braut Chriſti
gantz deutlich denen anmuthigen und wohlriechenden Specereien

Cint. Vn verglichen wenn es heiſſet: Dein Gewaqhſe iſt wie ein
 Wuſtgarte von GranatAepſſein mit Fruchten Cy

pern mit Narden Narden mit affran galmus
und Eynamen mit allerley Waumen des Weyrauchs
Aurrhen und Wloes mit allen beſten Wurtzen. Wie
ein GartenBrunn wie ein Bornlebendiger Waſſer
die von Libanon flieſſen. Wtehe auf Nordwind uud
komme Sudwind und wehe durch meinen Garten
daß ſeine Wurtzen trieffen. Abes dieſes beſchreibet die—
jenige Heilichkeit des Lebens welche an einer gerechtfertigten
Seele zu bemercken. Und das iſt denn alſo kurtzlich aas wahre
Abſehen des H Geiſtes wenn er von den ſuſſen Lippen und wohl

riechenden Kleidern ſeiner Brautruhmet: Beine Lippen mei
ne Vraut ſind wie trieffender Honigſeim Honig und
Milch iſt unter deiner Zungen und deiner Kleider

J

Keruch iſt wie derVeruch Libanon.Sdcltenwir vochgeſchatzte Anweſende ſo glucklich ſtyn/
die himmliſche Wolluſt, mit welcher die ſeeligſte Jungfer

Ve—



Veckerin jetzt in den Armen ihres SeelenBrautigams auf
5

ſer allen Zweiffel erqvicket wird: und insbeſondere die weiſſen
Kleider in welchenſie in der ſeeligen Ewigkeit pranget anzuſe
hen oder die unausſprechlichen Worte mit welchen ſie fur dem
StuhlGottes und desLam̃es frolocket zu horen: ſo wurden wir
uber dieſen Anblick erſtaunen und anders nichts ſagen konnen

als dieſes. Deine Vippen vdu Braut FeEſu ſind ein
trieffender Fonigſeim Honig und Milch iſt unter
deiner Zungen und deiner Foleider Geruchliſt wie der
Geruch Libanon. Allein weil  unſere Augen noch zu blode
ſind in dieſes allerheiligſte hinein zu ſchauen: ſo wollen wir bey
demjenigen bleiben was noch dky den meiſten unter uns in un
vergeßlichen Andencken iſt nemlich bey Jhrem ruhmlich gefuhr
ten Lebenund ſeeligen Abſchied welche beyde Stucke uns gnug
ſam uberzeugen werden/ daß ſie auch in dieſem Leben eine theu
re Braut ihres Heylandes geweſen nnd die oben ausgefuhr
ten Eigenſchafften der Braut Chriſti in ſehr reichen Maaß be
ſeſſen. Zwar weißich wohl daß dieſe wertheſte Seele aus
hertzlicher Demuth niemals einiges Menſchen-Lob verlanget;
ſo iſt mir auch nicht unbekannt daß dasjenige Zeugniß wel
ches ich ietzt von ihren Tugenden abſtatten werde ivre See
ligkeit in geringſten nicht vergroſſern konne denn ihr himmli

ſcher Brautigam wird ihr ſchon ein weit beſſeres ZDeugniß apoe Ien
geben und mit dem Zeugniß einen neuen Jahmen
welchen niemand kennet denn der ihn empfahet:
Doch kan und darf ich die Gnade GOttes welche Jhr ſo reich
lich wiederfahren nicht verſchweigen ſondern finde mich in mei
nem Gewiſſen genothiget dieſelbe auch offentlich zuruhmen
theils der gottloſen Teuffels-Braut ich meine der eiteln Welt zu
ihrer Beſchamung theils andern zur Ermunterung ob ſie viel
leicht dieſem ſchonen Exempel der wahren Gottſeeligkeit nach
eifern mochten.

So konnen wir denn mit Warheit und ohne die geringſte

Schmeicheley von der ſeeligen Jungfer Veckerin ruhmen daß
ihre Lippen wie ein triefender Honigſeim geweſen weil ſie in
ihrem kurtzen Leben nichts mehr und lieber gethan als daß ſie
mit und von GOtt geredet. Jhr Hertz war wohl recht.eine
reiche SchatzKammer des H. Geiſtes weil ihr Mund tag

E lich



lich von dieſer Fulle ubergieng. Von ihrer zarten Kindheit
an war ihre einzige Luſt und Vergnugen das Gebeth und das
Honigſuſſe Wort GOttes in welchen ſie ſich mit ihrer kranck—
lichen Frau Mutter taglich ubete dannenhero ſie ſich aus dem
ſelben mit der Zeit einen ſo reichen Vorrath der gottlichen Er
kantniß ſammlete welcher bey ihrem Alter wohl recht zu be
wundern war. Zum Beweiß deſſen ſoll uns ietzt genug ſeyn
ihre langwierige Kranckheit in welcher ſich dieſe geiſtliche Be
redſamkeit die der HErr Chriſtus an ſeiner Braut ruhmet
bey ihr gleichſam in gantze Strome ausbreitete. O wie herr
lich wuſte ſie ſich in ſoicher harten Prufung wider ihre Schmer
tzen und das Schrecken des Todtes aufzurichten und ihrer
Seelen einen lebendigen Troſunach den andern vorzuhalten?
Wolte einsmals das Fleiſch ſchwach werden ſo redete ſie ſich
ſelbſt alſo an: Mein Kind GOtt ſpricht ich ſtehe dir zur Seiten
„ich will meinen Sohn JEſum in dir verklaren ich will dich er
„quicken auf deinem Siechbette. Jurchte dich nicht ich ha
„be dich bey deinem Nahmengeruffcen du biſt mein., Stel—
leten ſich Anfechtungen in ſo predigte ſie ſich ſelbſt von dem
Nutzen dieſer ſchweren Prufungen:,Es iſt doch ſprach ſie die
„ſer Zeit Leiden nicht werth der Herrlichkeit die an uns ſollof—
„fenbahret, werden. Jch habe einen drehfachen Kampf an—
„getreten den Buß-Kampf den Glaubens-Kampf und den
„Hoffnungs-Kampn. Oott ſtarcket mich aber reichlichAn

„dieſen Kampff glucklich auszufuhren weil denen nur beyge
„leget wird die Crone des Lebens welche beharren bis ans
„Ende. Unſere Trüvſal die zeitlich und leicht int ſchaffet eine
„ewige und uber alle Maſſen wichtige Herrlichkeit uns die
„wir nicht ſehen auf das Sichtbare iondern aufdas Unſicht
„bare denn was ſichtbar itt,/ iſt zeitlich was aber unſichtbar
„iſt iſtewig. Himmliſch Leben wird GOtt geben mir dort o
„ben ewig ſoll mein Hertz ihn loben., That ſich ihr Mund
auf zum Gebet o welch eine Honigſuſſe Wolredenheit kon
te man auch hier anmercken! wie wunte ne nicht ihren himm
liſchen Vater mit ſeinen eigenen Verheiſſungen aufs beweg
lichſte anzugehen! Ach Vater ſprach ſie zum offtern will denn
nicht einmal dein Hertze brechen? Sieh an dein mattes Kind
das kaum ein Wortkan ſprechen wies achrt wies ſeuffzt wies
ichreit wies ruffet inniglich ſomm JEſu JEſu komm erbarm
dich uber mich. Kuſſete ſie ihr SeelenBrautigam mit dem
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Kuß ſeines Mundes und ließ ihrvermittelſt eines lebendigen
Troſtes einigen Vorſchmack des ewigen Lebens empfinden ſo
waren auch alsdann ihre Lippen als ein trieffender Honig—
ſeim:,„Am Leibe ſprach ſie bin ich zwar ſchwach aber ſtarck
„an der Seelen. JEſus hat ſeine Wohnung in mir genom
„men. Wie binichdoch ſo hertzlich froh daß mein Schaßtz iſt
„das Annd O der Anfang und das Ende er wird mich noch
„zu ſeinem Preiß aufnehmen in das Paradeiß des klopfich in
die Hande, etc. Einmahl wurde dieie ihre innerliche Freude ſo.
groß daß ſie nach Mitternacht anfieng: „Jch bin gantz auſ—
„ſer mir der innerliche Troſt des H. Geiſtes wurcket ſo ſtarck

„in mir daß ich mit Warheit ſagen kan ich fuhle keine
„Schmertzen. Denn Chriſtus ſpricht: Sey getroſt meine
„Tochter deine Sunden ſind dir vergeben dein Glaube hat
„dir geholffen: JEſus wohnet in mir ich empfinde ſchon den
„Vorſchmack des ewigen Lebens und bin ſchon im Geiſte ſee
„lig. Jch ſehe ſchon den Himmeloffen und ſage mit Stepha
„no: HErr JEſu nimm meinen Geiſt auf., So offt ſie bey
ihrer anhaltenden Kranckheit das hochwurdige Abendmahl
des HErrn mit ungemeiner Andacht empfieng waren ihre
Lippen als ein triefender Honigſeim. Das erſtemalbrach ihr
Mund in dieſe Troſt-Worte aus: „Jch habe kurtz vorhin in
„heil. Abendmahl das Fleiſch und Blut meines Heylandes
„geſchmeckt. Er ſpricht ja ſelbſt: Wer mein Fleiſch iſſet und
„trincket mein Bluth der bleibet in mir und ich in ihm. Denn
„mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe/ und mein Bluth iſt derrech
„te Tranck. Jch habe mich mit ihm verlobet in Ewigkeit
„ich habe den HErrn geſehen und meine Seele iſt geneſen. O
„welch eine unausſprechliche Herrlichkeit und Seeligkeit iſt
„dieſes! wenig ſind die dawerden aufferſtehen zum ewigen
„Leben. Das andere malgab ſie ihre brunſtige Andacht mit die
ſen Worten zu erkennen:Jch begehre aufgeloſt und bey Chri
„ſto zu ſeyn. Starcke dich o meine Seele weil dein JEſus
„in dir lebet du wirſt bald ſein Antlitz ſchauen. Die Angſt
„meines Hertzens int zwar groß aber FEſus hilfft aus. aller
„Noth durch einen ianfft und jeeligen Todt. Er ſagt ſelbſt:
„Komm meine Schone komm her meine Taube in den Felßlo
„chernin den Steinritzen verbirg dich in meinen Wunden da
„ſolt du Ruhe finden fur deine Seele ec. Jch werde hier nicht
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„gemehr bleiben ſondern bald aufgeloſet werden und bey.
„Chriſto ſeyn. Halte nur gedultig aus Chriſtus will dir
„beyſtehen auch in derletzten Noth und dich in kurtzen einho
„len zur ewigen Himmels-Freude in die ſeelige Ewigkeit.
„Meinen JEſum laß ich nicht wenn mir auch mein Hertz
„zerbricht. Jch binvor wenig Stunden abermal mit ſeinem
„Fleiſch und Blut geſpeiſet undgetrancket und JEſus hat
„mich in ſeinem Abendmahl krafftiglich ſchmecken laſſen wie
„freundlich er ſey denen die auf ihn hoffen. Er hat abermal mei
„ne Sunde weggenommen und mich erquicket., Lobte ſie
endlich den HErrn ihren GOtt ſo waren auch alsdenn ihre
Lippen ein triefender Honigſein. Sie wuſte nicht nur die
ſchonſten nnd geiſtreichſten Lieder zu ihrem Troſt und Erbau
ung auszuſuchen ſondern verfertigte auch ſelbſt nach ihren—

Maaß des Geiſtes einige andachtige Geſange welche wegen
ihrer lautren Einfalt und ungezwungenen Art eine GOttlie—

m bende Seele nicht ohne Vergnugen leſenkan. Oſchones Lob
welches ſich GOtt aus dem Munde dieſer Unmundigen zuge

ephVl.o richtetn Solte nicht ſolches als ein triefender Honigſeim ge
achtet werden! Solte nicht aus ſolchen Lippen ein Gott wohl
gefalliges Lob gehen, welche durch die gluende Kohle vom Al—
tar GOttes das iſt durch den heiligen Geiſt geruhret wor
den? Jn der erſten Kirche war der Gebrauch daß man de—
nen Getaufften Honig und Milch reichete a) die Gaben des
H. Geiſtes und die Sußigkeit der Gottl. Lehre damit abzu
bilden. Vonunſerer ſeel. Jungfer Beckerin mogen wir mit
Warheit ſagen daß ſie ihr himmliſcher Brautigam ſelbſt mit
dem rechten Honig und der lautern Milch ſeines Worts ge-
ſpeiſet weil ja ihre Lippen ſtundlich von dieſer Sußigkeit uber

giengen.
Jch wurde die Grantzen einer Stand-Redeweit uber

ſchreiten wenn ich alle deroſelben geiſtreiche und erbauliche Re
den anfuhren wolte: Dannenhero muß ich nunmehro auch

Jhrer wohlriechenden Foleider als Jhres rechten Braut
Schmucks mit wenig Wortengedencken. Bildet euch nicht
ein geehrteſte Anweſende daß ich eine Jungfrau vorſtellen
werde die ſich in den Kleider-Pracht vertiefet und ihre Zeit

vor
4) De hac praguſtatione contordiæ tactis mellis vid. Tertull. c. III. de Core-

aua Milit. d. l. c. XIV,— Adu, Aurcion. Barnabæ Epiſt. li Vl.



vor dem Spiegel zugebracht. Wolt ihr' ſolche geſchmuckte
und bunde Blumen ſehen ſo muſſet ihr dieſelben unter den
Welt-Kindern ſuchen. Unſere liebſte Jungfer Beckerin
erkante noch in ihrem zarten Alter dieſe Eitelkeit dergeſtalt

dßſ cka ie emen rechten E el und Abſcheu an allem Putz und
WeltStaat hatte. Jhr Weſchmuck war nicht aus—
wendig mit Haarflechten und Woldumhanaen der

inuurirurs—Soleider anlegen ſondern der verborgene Menſch des
Hertzens unverruckt mit ſanfften und ſtillen Geiſt.
Jhr vornehmſtes Kleid war die Gerechtigkeit ihres Hohen
prieſters und Brautigams in welchem allein ihr lebendiger2

und zuverſichtlicher Glaube bey GOtt den Seegen ſuchte.
Es iſt inerckwurdig daß die ſeeligſte JEſus· Braut eben diermoniao A-

»Lerv t >ν£ ſliuigj uili„ſehen in ſeinem Geliebten.So binich recht ſchon geſchmuckt.
Ja liebſte Seele recht wohl geſchmuckt. Der Geruch die—
ſer deiner Kleider war wie der Geruch Libanon,/ daruin mu—
ſteſt du auch in denſelben den Sergen als eine Beute davon
Il. i νν Quiſi-
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So groß war der ſeeliglien Jungfer Weckerin ihr
Glaube was ſoll ich nun von deſſen Fruchten ſagen und von
dem guten Geruch den ſie auch durch einen gottſeeligen Wan
del von ſich gab? Jchmuſte hier ruhmen ihre hertzliche Liebe
zu GOtt allein dadon haben wir allbereit ſo viele Proben ge
jehen Jhren kindlichen Gehorſam gegen ihre werthen Eltern
allein davon ſehen wir ietzt ſo viele naſſe Zeugen als Thranen
uber der betrubten Eltern Wangen flieſſen ferner ihre De—
muth Gedult/ Sanfftmuth und Keuſchheit: Allein auch von
dieſen Tugenden reugen alle die ſie kennen. Gleichwie ſie im
Leben ſich dieſen Spruch Tobia zu ihrem Wahlſpruch erkieſet

—areb. w,a hatte  Dein Sebenlang habe GOtt vor Augen und
im Hertzen und hute dich daß du in keine unde
willigeſt und thuſt wider GOTTES Bebot;
Alſo bemuhete ſie ſich auch Lebenslang dieſer theuren Ver—

mahnung in der That nachzukommen.  Jch will viel mit we
nigen ſagen die ſeelige Jungfer Beckerin wareine Braut
ihres Heylandes welche ſich von der Welt unbefleckt behal
ten und ihrem Brautigam als eine Jungfrau des rammes im
Creutzund Trubſal in Schmertzen und Kranckheit ja im
Tode ſelbſten treulich und beſtandig nachgefolget.

D gluckſeelige Eltern/ welche dem HErrn JEſu eine ſo
liebe und werthe Braut auferzogen! O gluckſeelige Eltern
welche dieſelbe nuninehro in die Arme dieſes allergroſten und
liebſten Brautigams uberfiefert! Jch weiß zwar wohl daß

dieſer Riß ihnen viel. tauſend Thranen aus den Augen ge
preſſet allein ich weiß auch dieſes daß ſie ſolche Thranen nicht
aus Verzweiffelung oder Heykniſcher Traurigkeit ſondern

aus bloſſer naturlicher Regung vergonen. Weinen doch
Eltern auch alsdenn wenn ſie eine wohlgerathene Tochter
aus ihrem Hauſe laſſen und als Braut einem auswartigen
Brautigäm anvertrauen ſollen. Gleichwie aber dieſe Lie—
besThranen der Eltern ſich in lauter Freude verkehren
wenn ſie ihre ausgeſtattete Tochter nach einiger Zeit beſu
chen! und dieſelbe nebſt ihrem Ehemanne in vergnugten
Zuſtande antreffen: alſo weiß ich gewiß wenn ihre vpn
Thranen verduſterte Augen ietzt einen Blick dahin thun
ſolten woſelbſt ihre ſeeligfte Jungfer Tochter die unaus

ſprech



ſprechliche himmliſche Wolluſt in dem Schoß ihres Brauti
ganis genieſſet daß ihre dismalige Betrubniß ſich in lauter

reude verwandeln wurde. Sie wurden nicht mehr mit Jephta lud xi
klagen: Ach meine Sochter wie beugeſtumich und

betrubeſt mich! ſondern fich vielmehr glucklich ſcha—
tzen daß ihr Fleiſch und Bluth ihre geliebteſte Tochter .ſo
wohl verſorgt iſt. Denn nunmehro genieſſet ſie was ſie all—
hier mit ſehnlichen Verlangen erwartet. Nunmehro be
ſitzt ſie// was ſie ſo aſgſtiglich gehoffet ſie ſiehet ihren
Brautigam ſie weidet ſich in ſeiner Liebe ihr Mund flieſſet

nun vomrechten Honignim des gottlichen Lobes ietzt prangt
ſie in den weiſſen Kleidern der Herrlichkeit. Was konnen
wir nun die beweinen derer Mund voll Lachens und ihre Zun
ge voll ruhmens iſt? Als die fromme Blelilla dieſe irrdi
ſche Hutte abgeleget hatte und dero hinterlaſſene Mutter
die gottſeelige Paulla die naturlichen: Regungen welche bey

ſolchen Fallen zu entſtehen pflegen nicht ſo fort uüberwinden
konte ſchrieb Hieronymus a) dieſes ich weiß nicht ob zu ihrem
Troſt oder Beſchamung: Quas nunc exiſtimas Bleſillam
noſtram pati cruees, quæ ferre tormenta, quod tibi Chri-
ſtum videat ſubiratum?Clamat nunc illa lugenti: ſiunquam
me amaſti, matet, ſi tua ubera ſixxi, ſi tuis inſlituta ſum moni-
ris, ne inuideas gloriæ meæ, nechocagas, ut a nobis in perpe-

tuum ſeparemur. Wileempfindliq meineſtu daß dieſes
ietzt unſerer ſeeligen Bleſillæ ſehn werdeſwennſie ſie

het daß Chriſtus dir wegen deines ubermaßigen
Vraurens ungnadig ſen? Siehe dieſe deine Tochter
rufft dir ietzt in deinenunmaßigen Sraurenzu: Ach
meine Mutter ich bitte dich um der Wiebe willen
die du gegen mich aetragen um der Bruſte willen
die ich als dein Kindgeſogen ja um derjenigen Nutter
lichen Vermahnungen willen durchwelche du mich
zum guten angefuhret haſt daß du doch meine groſſe

Hderrlichkeit nicht beneiden noch durch deun allzu

a) Hieron. epiſt. es. ad Paullam Tom. J. op. Pe 104.



groſſes Jrauren verurſachen wolleſt daß wir ewig
geſchieden ſeyn muſſen. Jch werthgeſchatzte Eltern

habe nicht nothig ihre nunmehro ſeeligſte Jungfer Tochter
redend einzufuhren ſondern ſie durffen ſich nur ſelbſt derjeni—

gen Troſt-Worte erinnern die ſie aus ihrem eigenen Munde
angehort haben: Betrubt euch nicht ſprach ſie ihr lie
ben Eltern. Wenn ich in Sundentodt ware moch—
tet ihr betrubt ſeyn aber nun ſolt ihr euch freuen
daß FeSfus ſolche HimmelsKrafft in mir wur—
cket daß ihr Urſach habet GOtt mit mir zu dan—
cken vor das Vreutz daß er mir aufgeleget hat.

Zch ſetze dazu: auch vor den ſeeligen Vodt dadurch al
le ihr Ereutz ſich geendet und ihreunendliche Herr—

lichkeit ſich angefangen hat. Nun dieſen Troſt befeſti
gen ſie inihrer Seele und dancken allezeit GOTT, wenn ſie
ihrer ſeeligſten Jungfer Tochter gedencken. So offt ſie je—
ner Stelle woſelbſt ihr Sterbe-Bettgen geſtanden anſichtig
werden ſo gedencken ſie beyſſich ſelbſt: Siehe das iſt die
Wahlſtadt auf welcher unſre ſeligſte TochterGottlob einen gu
ten Kampf gekampffet und die Sieges-Crone davon getragen
hat. So offt ſie ſich ihrer ſuſſen Worte erinnern die ſie
auff ihrem Lager von ſich horen taſſen ſo gedencken ſie: O
wie unausſprechlich wird dasjenige Jauchzen und Lobgetho
ne ſeyn das ſie ietzt vor dem Stuhl GOttes nnddes Lam
mes machenſwird? Soo offt ihnen etwas von ihrer Kleidung
zu Geſichte kommt ſo gedencken ſie bey ſich ſelbſt: O wie
herrlich wird ſie ietzt bekleidet gehen da ſie in dem Pallaſtih
res Koniglichen Brautigams mit weiſſen Kleidernund in ih—
rer Crone pranget!Alch dieſes iſt ja der krafftigſte Troſt daß ſie

die verſicherte Hoffnung haben ihre liebe fromme Tochter der
einſt in unausſprechlicher Freude und Herrlichkeit wiederzuſe

hen und ſie alsdenn niemals wieder zu verlieren.

Allein ich muß ſchlieſſen und noch dasjenige verrich
ten wovon dergleichen Staud-Reden den Nahmen haben
nemlich ich muß dieſer wertheſgen Verſammlung vor dieſe

der
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dJu riyerrir veſonvern Stoft gerelchende Ehre in unvergeßlichen Andencken conlerviren und
bey aller Gelegenheit mit dero willigſten Dienſten zu erwie
dern trachten werden. Dajzu ſetze ich noch den hertzlichen
Wunſch mit welchem die ſeeligſte Jungfer Beckerin ihrem
wertheſten HerrnBeicht-Vater,/ meinen treuen liebſten Herrn

Collegen beurlaubet nemlich daß dieſe werthe Ver—
ſammlung und alle unſere anvertrauete Schaflein/
ſo gewiß zu GOtt kommen mogen als wir ſolches
von dieſer allerliebſten Wraut KEſu verſichert ſind.

Nun ſo iſt henn nili  A.

Die ihr biß in den Sodt mit Gonig ubergan
gen

precht noch ein Wort gebt unſerm Bitten
Trecht.Zch ſpreche doch nur diß: Es iſt nun mein

Merlangen52ò

Sn meines JEſu Schoß nach Fertzens
Wunſch erfullt

Schpreiſe VBtt/ mich ziert die Vrone
Wrie ich von Shriſti Khand empfangen
ch bin in Vſßriſti Slantz als Vraut—

Wchmutk eingehullt

G lnd



Und trage nach dem Kampf
Sum Zeichen meines Siegs die almen

ietzt zuGohne.
zVo lebe ewig wohl leb ſchonſtes Kind vergnuget
Wir Sitern weinen noch. Zch Elternweinet

nicht
Ehns decet ginſterniß. Jch wandle hier im

Wicht
Wnnd habe Creutz und Foth beſieget. tl

Jnzwiſchen dancke ich mein Water vor die

Giebe
u treues Jutterertz ih dancke vor die

Sreu
Zu der dein Mutter-Sinn dichtriebe
Jlaubt daß die Aſche auch im Grabe danck

barſch.V
T

2

Moch eins geliehtes geind fort ſehn wir unsnicht

Kort ſchen wir uns wieder.

S Ni DE
witder
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